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©rfdjetttt alle 14 ©age. Beiträge «»erfreu »am Verlag frer „genter ÎUadje", îtcitengnlTc 9, entgegengenommen.

i25om (£f)lapperlciubli.
gm Cblappertäubli cîjtnppert'ê
llnb plappert'« wieber laut:
®ie Dtbnung be« SSerfetjteS,
®ie fei total Perpaut.
®enn bec, bec ba ju gufj geÇt,
SSicb fc^anbbac dpfamect,
Öieweil bec ftol^e Slutler,
©anj wie ec will, lutfdjiert.

gm ©t)i"bperlSubli b^Iappert'S
Unb ptappert'8 ring« im (Stjoc,
®em, bec ju gujj gebt, fc^reibt man
©enau bie SBege boc.
SRit teQergcofecn Siägeln
SBegtengt man iljm ben Steg,
®a8 Eluto ffltjrt natüclicb
SRit „§oppla" bcübec weg.

gm Ebtapperläubti cblnppect'«
Unb plappert'« oljne giift:
®en, ber ju guê gebt pädCelt
Sofort bee SJJoltjgft,
®ritt ec mit einem Sein nur
gn'8 SlutleC'fReferPat,
®er Elutler aber rumpelt
glott über'n ©eljerpfab.

gm ©blapperläubli eft!appert'8
Unb plappert'8 inbigniert,
®afj man bie äKenfcpenrecfjte
So wenig refpeftiect.
©Dttlob! gibt'« j'Särn nod) Sauben
SRit feften Pfeilern bran,
SQBo man ftcb „autofteber"
Stoib fortbewegen tann.

Ebfappetfdjlärtgtt..

©
Äunft geÇt ttad) 23rot.

©r ifb gtrtüg e fe fo übte gfi, ber Carlo
Eßetet, aber grab oo me ne ©biinfbtter bet
er nib oil a fed) gba. ©bünfbtlerlode fi=n=

ihm ganä abgange unb a i^rer' Stell bet et
es paar glatt gfträfjlti jrfaar gba, too 30 fim
Seibtoäfe, e ganj groöbnleb bruni garb bei
gba. O'Sluge fi treubäräig blau gfi, wenn
er ifb 3'friebe gfi unb graugtüen, toenn ne

öppis gergeret bet- ga, bir roüffet ja no gar
nib, toär ber Carlo ißeter ifb gfi. ®r bet
eigetlecf) itari gbeif)e unb fi Satter, too i ber
unbere Stabt es Sdjüemadferbutiggli gba bet,
bet gmeint, fi ©inäig müefj abfolut guderbed
roärbe. ®as ifb fo ä'gbeal gfi oom alte
Steter. Stls fÇIiâfdjuefc^ter bet er geng mit
brädigem 3^9 3'tric gba, mit Eßäb, Sbueroibfi,
ustf^arggette Sbueb unb äbnletbe Sabe. Oer=

tür bet er fpr Säbtig brädigi §änb unb fbmm
feligi ©bleiber gba unb bas ifb ibm im ©tunb
gäge Strib gange. Elbet j'änbere ifeb ba nun
einmal nüt meb gfi, aber er bet fed) nüt
Siböners bönne bänie, als e 3oderbed i [ir
fdföne ropfje ©roanbig. ®rum bei ber ftart
eine fölle roärbe. Elber bä bet ganä anberi
Eßlän gba. ©inifb, roomier no i b'Sdjuel ifb,
bet e berüebmte ©pget us Subapefbt es 5ton=

3ärt gä für b'Sdfueljuget unb bert b®t ber
ftarl ipeter oo ber Stunngaf) befdfloffe, är
roell fo ne berüebmte Elia roärbe. So iifig
ifd) bas nib gange, ©rfdjtens bet ber Satter
oo ©pgeftunbe nüt roeile roüffe, unb ber ffie=

banïe a 3o<Ierbed bet er nib fo gli ufgä. So
ifd) es d)o, bafj ber Start nad) ber Elbmiffion
gUtn ©onfiför Sbibli a b'Cbramgafî füre i
b'Sebr ebo ifb- ©r bet bert Xeig gc^nättet
unb 3uto grüebrt, ffiier oerfblage unb SRanble

erläfe, aber berbi immer a b'EJlufig bäntt. ®enn
e cbli öppis oo me ne Sibenie ifb in ibm gfi,
bas bet albe ftbo ber Singlebrer gfeit. ©m
Äari fi ©ötti, e bablecbe Spängier a ber
ERatte, bet bu afa es ©infebe b© unb bet
fim ©öttibueb la ©pgeftunbe gä. Slib öppe,
baig er be b'Sebr bât la fabre, bbüetis nei,
aber er bet nad) gprabe bim Organiftbt oo
ber EUbegg Unberri^t überebo, naebbäm ber
©ötti a ne re ©ant bet e ©pge fteigeret gba.
ERit Sib unb Seel ifd) er berbi gfi.
Sis i alii Ela^t ine bet er güebt unb rädft
gortfibri.tte gmadjt- ®er Satter bet brummlet,
aber nüt beräue gfeit, roil es nib über fi
©äibfedel gange=n=if<b unb ber 3uderbed Sibibli
nib übere Sueb geklagt bet. ©s paar EBudje,
beoor b'Sebrjpt roär fertig gfi, bet ber Satter
ifleter ä'3ptlecbe gfägnet unb mi bet ne uf e

griebbof näbe fi oerftorbeni Eîofalie gleit, ©r
bet nürn fölle erläbe, bafj fi Sueb im rot^e
©roänbli ifd) urne gloffe. ®>ä ifib jib muetter=
feele alei uf ber EBält gfi. So oiel Eiefpält oor
em Satter bet er gba, baf; er b'Sebräpt fertig
gniad)t bet, aber naibär ifib Sdjlufj gfi. Us
be SORöbel unb bent 2Bärd)3üg bet ber Äarl
es paar gräntli glöft unb bet fed) mit bene

i me ne roinjige Stübeli bi ne re SBittroe
igmietet. ©r t>et fed) fafeb nib gfpürt oor
gröib, too o no füfd) es paar Sparpatje
oom Satter fälig füre cbo fi. ERit bene bet
er jib regelräibti, gueti ©pgeftunbe djönne gat;le.
®ie gabt fi oerbi gange unb ber Äari ifîeter,
too jibe Carlo gbeiffe bet, ifib o nib jünger
roorbe. © grobe ©bünftb'tler ifdj er o geng
no nib gfi, Sälber bet er bu nümme Stunbe
gno, aber berfür gä unb bermit bet er fedj
büreggfiblage. ®as beibb er bet mängifib nib
rädjt groübt, oo roas er ä'momberifdj roell
läbe, unb roenn b'ÎBittroe nib e fo guet roär
gfi. ne 3'bbalte, 0 roenn er nib 3'rädjter 3pt
äablt bet, fu bätt er groüb mängif^ uf e me
Sani im Sremgarte müebe übernachte, ©bli
fdjenierledj ifib es gfi, bab fi ne geng l)öt
roeile bûeote, aber ber ftari bet g'mabt, roi

roenn er nüt tät merle, benn fis Stübeli bat
er nib gärn ufgä. ©i 3pt ifd) es ibm gang
gäbig gange, ba bet er äroone ®öbtere 00 me

ne Slmtfbaffner Stunbe gä. Unb roil ber
Carlo ipeter 0 nib 00 Stei ifdj gfi unb 3'einte
00 bene SReitfbi gar es aparttgs gfi ifb,
bet fed) bä arm Sblufi grüsli i bas SReitfbi
oerliebt, ©s paar batäi EBube bet et gmeint
ber §immel fig uf Sterbe, bis ber Satter
berbinber ba ifb- Änall uf gall fi bie Stunbe
abgfeit roorbe unb ber oerliebt ©pgelebrer bet
roiber müebe am §ungertueb gnage. ®s ®öb=
terli oom Etmtfbaffner bet 3U ne re Xante
nad) SRünbe mi'iefte ga unb bert bet es mut)

paatne ERonet e junge ©elebrte gbüratet. ®er
Carlo bet es tunlt, ibm gang eifab 0 alles
lä| unb er ifb ganä tieffinnig roorbe. SSenn
nib fi giiitroerfrou ne öppe ufgblepft bat, roär
er groü| i b'Stare. ®ie ifb es bu 0 gfi, roo

mit em Säreroirt grebt bet, öb er nib für i
fis reputierlebe ©affee bönnt e ERufiler brube.
©r bet äetfb atb räbt roeile bri bige, aber

äletfbt ifb's emel bu beräue bo» trnfj ber

Carlo Ißeter mit e me alte Ulaoierfpieler jebe
Elbe im Säreftübli mufiäiert bet. Xennäumal
ifb bas no nib fo Stub gfi roi jitje unb ber
Säreroirt bet räbt 3a«äug überbo. Elbe für

Elbe, ifb ber Carlo näbem ©bugellorbeer uf
em Süneli gftanbe unb bet gfpielt. Sergnüegtet
ifb er nib roorbe berbi, benn är, roo 00 grofjer
Cbunfbt troumet bet, ifb f«b 0 gar arm-
feiig ootbo als ©affeemufilant, aber mit em

©älb bet er fed) bu afe beffet bäane beb«-
©is ifb bw bür alli bi gabr blibe unb bas

ifb b'ijjoffnig gfi, es böm einifdj, e=n=einäige

Xag, irgenb e ERöntfb i Säre, roo öppis du

ERufig oerfteit unb roo ibn unb fis Xalänt ent
bedti unb ibn a ,ä'räd)te x>rt ftellti, ufe us

em Sbatte -a b'Sunne. gebe Elbe ifb er mil
ber Soffnig b'©afj uf gloffe gäge Säre uni

gäge be elfe ifb er mit müebe, enttüfdjti
Schritte roiber b'ßoube=n»ab trappet. ®i biet-

feiige ERanne, bi läbeslufbtige Stubänte unt

bi paar ufbonnereie groueäimmer, roo öppe

im Säre gfäffe fi, be' oil uf b'ERufij
gloft unb bei böbfbtens bi me ne SBienei-

roarer beffer bäregbört. Si bet nib groüfit, öl
ber Carlo ipeter es ERufilrounber fig ober nib.

ERit be gabr ifb er geng megerer, geng grauet,
geng enttüfbter roorbe unb roo=n=er einifb i

ne re Splo-efternabt e ßungeneittäünbig ufgläfe
bet, ifb er nümme ufgftanbe. Stiemer ifb mit

ihm uf e griebbof ufe als bi getreui EBittroe

unb ber alt Älaoierfpieler. ®er Säreroirt, bet

e ©branä gfbtdt.
g be erfbte Xage ganuar ifb e feine §eer

3um Säreroirt a 5'Süffet bo tmb bet tiacb

em ©pger tpeter gfragt. S!Bo=n=er ber, Sfbetb
überbo bet, bä fig gftorbe, bet er b'Sldjsle
äudt unb gfeit, bas tüeg ibm jii;e leib, et

beig nämleb ber liftrag, ber §err ij3eter 11

ä'frage, öb er geroillt roär, i nes grofjes Äut-
faalorbefter i 3'träte, mi be'9 ib gfeit, b«

ERa fig bie nib am räbte Ort, er beig gäbig
leite, roo ganä anbers fötte usgnütjt roärbe,

Oer Säreroirt unb bä, |>err bei no e 3ftlanj
über e Carlo ipeier priemtet, bis ber neu ©g
ger bet afa fpiele, bu ifb ber ERufiglenner ufe.

g ä n n t).

©
Klauberei.

Hm ERitternab't, ber ©eifterftunbe
®a mabte ib burb Sern bie Stunbe.

gb lam am Subenberg oorüber,
Oer plöpb fprab: „Elb hör' mein Siebet,

(©eftatte bafe ib ein ERomentben
ERib fetj' auf biefes Ißoftamentben;
Oie Seine finb oom Steb'n mir fteif.)
Slun höre alfo: gb begreif
Elidjts mehr. Oa äeig' ib <*üs Serpflidjtung
gortroäbrenb nab ber gleiben Stibtung,
Eluf ba^ es jeber immer felje :

§ier biefes ift ber EBeg äur §öbe. —
Etun glaubt il)r Serner mir 31t güfjen
3um §obn ein Äerlben ftell'n äu müffen,
(Son benen, bie bie EBelt jetjt leiten.)
Oer äeigt eud) gleib nab allen Seiten:
gn Uniform, ein Ißoliäeier,
©r äeigt unb roinlt mit §ilfe ätoeier
Sbneeroeifjer §änbd)en ftumm unb ftill
Oabin, roo jeber es grab roill. —
gb baûe mib oor luräem äroar,
Oies allerbings, nun ja, ift roabr,
Elis man ben Soben mir eniroenbet,
ERib mieber mehr nab reb'ts geroenbet.

gb bab' mib beffen nibt geniert,
gft's anberroärts bob ""b paffiert."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge Werden vom Nerlag der „Kerner Woche", Neuengasse 9, entgegengenommen.

Vom Chlapperläubli.
Im Chlapperlöubli chlappert'S
Und pl'ppert's wieder laut:
Die Ordnung des Verkehres,
Die sei total verhaut.
Denn der, der da zu Fuß geht,
Wird schandbar chikaniert,
Dieweil der stolze Autler,
Ganz wie er will, kutschiert.

Im ChlnpperlSubli chlappert'S
Und plappert's rings im Chor.
Dem, der zu Fuß geht, schreibt man
Genau die Wege vor.
Mit tellergrvßcn Nägeln
Begienzt man ihm den Steg,
Das Auto sährt natürlich
Mit „Hoppla" drüber weg.

Im Cblapperläubli chlappert'S
Und plappert's ohne Fiist:
Den, der zu Fuß geht, päckelt
Sosort der Polizist,
Tritt er mit einem Bein nur
Jn's Autler-Reservat,
Der Autler aber rumpelt
Flott über'n Geherpsad.

Im Cblapperläubli chlappert'S
Und plappert's indigniert,
Daß man die Mcnschenrechte
So wenig respektiert.
Gottlob! gibt's z'Bärn noch Lauben
Mit festen Pfeilern dran,
Wo man sich „autosicher"
Noch fortbewegen kann.

Chlapperschlängli.

S
Kunst geht nach Brot.

Er isch gwüß e ke so üble gsi, der Carlo
Peter, aber grad vo me ne Chünschtler het
er nid vil a sech gha. Chünschtlerlocke si-n-
ihm ganz abgangè und a ihrer' Stell het er

es paar glatt gstrählti Haar gha, wo zu sim

Leidwäse, e ganz gwöhnlech bruni Färb hei
gha. D'Ange si treuhärzig blau gsi, wenn
er isch z'friede gsi und graugrüen, wenn ne

öppis gergeret het. Ja, dir wüsset ja no gar
nid, wär der Carlo Peter isch gsi. Er het
eigetlech Karl gheiße und si Vatter, wo i der
undere Stadt es Schüemacherbutiggli gha het,
het gmeint, si Einzig müeß absolut Zuckerbeck
wärde. Das isch so z'Jdeal gsi vom alte
Peter. Als .Flickschueschter het er geng mit
dräckigem Zug z'tüe gha, mit Päch, Schuewichsi,
ustscharggette Schueh und ähnleche Sache. Der-
tür het er syr Läbtig dräckigi Händ und schmu-

seligi Chleider gha und das isch ihm im Grund
gäge Strich gange. Aber z'ändere isch da nun
einmal nüt meh gsi, aber er het sech nüt
Schöners chönne danke, als e Zuckerbeck i sir
schöne wytze Gwandig. Drum het der Karl
eine sölle wärde. Aber dä het ganz anderi
Plän gha. Einisch, wo-n-er no i d'Schuel isch,

het e beruehmte Eyger us Budapescht es Kon-
zärt gä für d'Schueljuget und dert het der
Karl Peter vo der Brunngasz beschlösse, är
well so ne berüehmte Ma wärde. So tifig
isch das nid gange. Erschien« het der Vatter
vo Eygestunde nüt welle wüsse, und der Ge-
danke a Zuckerbeck het er nid so gli ufgä. So
isch es cho, daß der Karl nach der Admission
zum Confisör Schibli a d'Chramgaß füre i
d'Lehr cho isch. Er het dert Teig gchnättet
und Zucker grüehrt, Eier verschlage und Mandle

erläse, aber derbi immer a d'Musig dänkt. Denn
e chli öppis vo me ne Scheme isch in ihm gsi,
das het albe scho der Singlehrer gseit. Em
Kari si Eötti, e hableche Spüngler a der

Matte, het du asa es Einsehe ha, und het
sim Göttibueb la Eygestunde gä. Nid öppe,
daß er de d'Lehr hät la fahre, bhüetis nei,
aber er het nach Fyrabe bim Organischt vo
der Nidegg llnderricht übercho, nachdäm der
Eötti a ne re Gant het e Gyge steigeret gha.
Mit Lib und Seel isch er derbi gsi.

Bis i alli Nacht ine het er güebt und rächt
Fortschritte gmacht. Der Vatter het brummlet,
aber nüt derzue gseit, wil es nid über si

Gäldseckel gange-n-isch und der Zuckerbeck Schibli
nid übere Bueb gchlagt het. Es paar Wuche,
bevor d'Lehrzyt wär fertig gsi, het der Vatter
Peter z'Zytleche gsägnet und mi het ne uf e

Friedhof näbe si verstorbeni Rosalie gleit. Er
het nüm sölle erlabe, daß si Bueb im wyße
Ewändli isch ume gloffe. Dä isch jitz muetter-
seele alei uf der Wält gsi. So viel Respäkt vor
em Vatter het er gha, daß er d'Lehrzyt fertig
gmacht het, aber nachär isch Schluß gsi. Us
de Möbel und dem Wärchzüg het der Karl
es paar Fränkli glöst und het sech mit dene

i me ne winzige Stübeli bi ne re Wittwe
igmietet. Er het sech fasch nid gspürt vor
Fröid, wo o no süsch es paar Sparpatze
vom Vatter sälig füre cho si. Mit dene het
er jitz regelrächti, gueti Eygestunde chönne zahle.
Die Jahr si verbi gang« und der Kari Peter,
wo jitze Carlo gheiße het, isch o nid jünger
worde. E große Chünschtler isch er o geng
no nid gsi- Sälber het er du nümme Stunde
gno, aber derfür gä und dermit het er sech

düreggschlage. Das heißt, er het mängisch nid
rächt gwüßt, vo was er z'mornderisch well
läbe, und wenn d'Wittwe nid e so guet wär
gsi ne z'bhalte, o wenn er nid z'rächter Zyt
zahlt het, su hätt er gwüß mängisch uf e me
Bank im Bremgarte müeße übernachte. Chli
schenierlech isch es gsi, daß si ne geng hät
welle hürate, aber der Kari het g'macht, wi
wenn er nüt tät merke, denn sis Stübeli hät
er nid gärn ufgä. Ei Zyt isch es ihm ganz
gäbig gange, da het er zwone Töchtere vo me

ne Amtschaffner Stunde gä. Und wil der
Carlo Peter o nid vo Stei isch gsi und z'einte
vo dene Meitschi gar es apartigs gsi isch,

het sech dä arm Schlnfi grüsli i das Meitschi
verliebt. Es paar churzi Wuche het er gmeint
der Himmel sig uf Aerde, bis der Vatter
derhinder cho isch. Knall uf Fall si die Stunde
abgseit worde und der verliebt Gygelehrer het
wider müeße am Hungertuech gnage. Ds Töch-
terli vom Amtschaffner het zu ne re Tante
nach Münche müeße ga und dert het es nach

paarne Monet e junge Gelehrte ghüratet. Der
Carlo het es tunkt, ihm gang eifach o alles
lätz und er isch ganz tiefsinnig worde. Wenn
nid si Zimmerfrau ne öppe ufgchlepft hät, wär
er gwüß i d'Aare. Die isch es du o gsi, wo
mit em Bärewirt gredt het, öb er nid für i
sis reputierleche Gaffee chönnt e Musiker bruche.
Er het zersch nid rächt welle dri biße, aber

zletscht isch's emel du derzue cho, daß der

Carlo Peter mit e me alte Klavierspieler jede

Abe im Bärestübli musiziert het. Dennzumal
isch das no nid so Bruch gsi wi jitze und der
Bärewirt het rächt Zuezug übercho. Abe für

Abe. isch der Carlo näbenr Chugellorbeer us

em Büneli gstande und het gspielt. Vergnüegter
isch er nid worde derbi, denn är, wo vo groß«
Chunscht träumet het, isch sech o gar arm-
selig vorcho als Gaffeemusikant, aber mit en

Eäld het er sech du afe besser chönne chehn,

Eis isch ihm dür all! di Jahr blibe und das

isch d'Hoffnig gsi, es chöm einisch, e-n-einzig«

Tag, irgend e Möntsch i Bäre, wo öppis v»

Musig versiert und wo ihn und sis Talänt ent-

deckti und ihn a z'rächte Ort stellti, use us

em Schatte a d'Sunne. Jede Abe isch er mil
der Hoffnig d'Gaß uf gloffe gäge Bäre unì

gäge de elfe isch er mit müede, enttüschk

Schritte wider d'Loube-n-ab trappet. Di bier-

selige Manne, di läbesluschtige Studänte und

di paar ufdonnerete Frouezimmer, wo öpp!
im Bäre gsässe si, hei nid vil uf d'Musiz
glost und hei höchschtens bi me ne Wiener-

walzer besser häreghört. Si hei nid gwüßt, öd

der Carlo Peter es Musikwunder sig oder nid.

Mit de Jahr isch er geng megerer, geng grauer,
geng enttüschter worde und wo-n-er einisch i

ne re Sylvesternacht e Lungenentzündig ufgläsi
het, isch er nümme ufgstande. Niemer isch mit

ihm uf e Friedhof use als di getreui Wittwe
und der alt Klavierspieler. Der Bärewirt het

e Chranz gschickt.

I de erschte Tage Januar isch e feine Heer

zum Bärewirt a z'Büffet cho und het nach

em Eyger Peter gfragt. Wo-n-er der Bscherd

übercho het, dä sig gstorbe, het er d'Achsle
zuckt und gseit, das tüeg ihm jitze leid, er

heig nämlech der Uftrag, der Herr Peter a

z'frage, öb er gewillt wär, i nes großes Kur-
saalorchester i z'träte, mi heig ihm gseit, dä

Ma sig hie nid am rächte Ort, er heig Fähig-
leite, wo ganz anders sötte usgnützt wärde,

Der Bärewirt und dä Herr hei no e Zytlang
über e Carlo Peter prichtet, bis der neu Gy-

ger het afa spiele, du isch der Musigkenner use,

F ä n n y.
<D

Plauderei.
llin Mitternacht, der Geisterstunde
Da machte ich durch Bern die Runde.
Ich kam am Bubenberg vorüber,
Der plötzlich sprach: „Ach hör' mein Lieber,

(Gestatte daß ich ein Momentchen
Mich setz' auf dieses Postamentchen z

Die Beine sind vom Steh'n mir steif.)
Nun höre also: Ich begreif
Nichts mehr. Da zeig' ich aus Verpflichtung
Fortwährend nach der gleichen Richtung,
Auf daß es jeder immer sehe:

Hier dieses ist der Weg zur Höhe. —
Nun glaubt ihr Berner mir zu Füßen
Zum Hohn ein Kerlchen stell'n zu müssen,

(Von denen, die die Welt jetzt leiten.)
Der zeigt euch gleich nach allen Seiten:

In Uniform, ein Polizeier,
Er zeigt und winkt mit Hilfe zweier
Schneeweißer Händchen stumm und still
Dahin, wo jeder es grad will/ —
Ich habe mich vor kurzem zwar,
Dies allerdings, nun ja, ist wahr,
Als man den Boden mir entwendet,
Mich wieder mehr nach rechts gewendet.

Ich hab' mich dessen nicht geniert,
Ist's anderwärts doch auch passiert."
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